
Das Glück steht  
in den Sternen …

Bea Bishop geht auf den Traualtar zu, wo der selbst-
sichere und gutaussehende Adam auf sie wartet. 
Doch ist er wirklich der Richtige? Bea kommen 

Zweifel, als sie unter den Hochzeitsgästen Kieran, 
ihre erste große Liebe, entdeckt. Sie stolpert, stürzt 

und verliert das Bewusstsein. Als sie wieder erwacht, 
durchlebt sie plötzlich zwei ganz unterschiedliche 

Leben. In einem stürmt sie aus der Kirche, im ande-
ren heiratet sie Adam. Beide Leben halten glückliche 
und unglückliche Momente für Bea bereit. Aber in 

welchem gibt es ein Happy End?

Ali Harris hat als Journalistin mit 
Zeitschriften wie RED, ELLE und 
COSMOPOLITAN zusammengear-
beitet. Bevor sie Mutter wurde und 
anfing, Bücher zu schreiben, war sie 
stellvertretende Kultur-Redakteurin bei 
GLAMOUR. Sie lebt mit ihrem Mann 
und ihren beiden Kindern in Cambridge.
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Was wäre wenn? Wenn alles ganz anders gekom-
men wäre: ein anderer Job, ein anderer Mann … 

Wäre das Leben dann glücklicher?

Ei
n 

 fü
r e
in 

  
 

 
 n
eue

s L
ebe

n

Nach Der erste letzte Kuss ein weiterer  
zutiefst berührender Roman von Ali Harris.

Bea Bishop ist an ihrem Hochzeitstag  
mulmig zumute. Woher weiß sie, ob der  
attraktive, erfolgreiche und selbstsichere 
Adam Hudson wirklich der Richtige ist?  
Sie hofft, in der Kirche ihren Vater zu sehen, 
der ihre Mutter verließ  und spurlos  
verschwand, als Bea acht Jahre alt war.  
Doch stattdessen sieht sie auf dem Weg zum 
Altar unter den Hochzeitsgästen Kieran, ihre 
erste große Liebe. Sie stolpert über ihre hohen  
Absätze und fällt in Ohnmacht … Was Bea 
nun erlebt, sind zwei parallele Leben, die 
völlig unterschiedlich verlaufen. Doch in beiden  
bewegen sie die gleichen Fragen: Wird sie  
ihren Vater wiedersehen? Findet sie einen Weg,  
doch noch ihren Lebenstraum, einen Job als 
Landschaftsarchitektin, zu verwirklichen? 
Und am wichtigsten: Welcher Mann ist für 
sie der richtige? Der verwegene Kieran, mit 
dem sie die tragische Geschichte vom Tod  
seines Zwillingsbruders verbindet? Oder 
der selbstsichere Adam, der ihr Luxus und  
Sicherheit bietet? Zwei verschlungene  
Geschichten, die beide zu einem erstaunli-
chen Ende führen …A
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Für mei ne klei nen Ster ne, 
Bar naby und Ce cily,

ich lie be euch über al les.
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Pro log

30. Ap ril 2014

»Ich hat te da mals vor dem Trau al tar nicht vor durch zu bren
nen. Ehr lich nicht. Ich bin an je nem Mor gen nicht mit dem 
Ge dan ken auf ge wacht: Wie kann ich de nen, die ich am meis
ten lie be, mög lichst viel Kum mer be rei ten? Dem ei nen Men
schen, den ich am meis ten lie be …« Kurz drif ten mei ne Ge
dan ken ab, und ich schaf e es nicht, mei ne wohl vor be rei te te 
Rede fort zu set zen. Ich bli cke in die er war tungs fro hen Ge
sich ter, die mit den Tul pen um die Wet te leuch ten. Muss 
ich das wirk lich al les noch ein mal auf wär men? Aus ge rech net 
jetzt, da alle, die mir zu hö ren, nur den freu di gen An lass des 
heu ti gen Ta ges mit mir fei ern wol len?

Ver ein zelt er tönt ein ver le ge nes Hüs teln, hier und da wird 
ge flüs tert, und in mir steigt Pa nik auf. Ein Ge fühl von Übel
keit über kommt mich oder, noch schlim mer, als wür de ich 
gleich ohn mäch tig wer den. O Gott, bit te das nicht. Nicht 
schon wie der. Doch da drückt je mand mei ne lin ke Hand, 
und durch die se er mu ti gen de, war me Ges te fin de ich mei ne 
Zu ver sicht und mein Selbst ver trau en wie der. Als ich mich 
zu die sem Je mand um dre he, lä chelt er und nickt mir auf
mun ternd zu, als wol le er sa gen, ich sol le mei nem Ins tinkt 
ver trau en.

»In Wahr heit glau be ich, dass ich an je nem Tag über haupt 
nicht viel ge dacht habe«, fah re ich fort. »Ich war sehr ner
vös, das war al les. Ich habe mich nur da rauf kon zent riert, 
was ich als Nächs tes zu tun hat te. Wann ich auf ste hen, mich 
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fer tig  ma chen, ins Auto stei gen, den Gang hin un ter schrei ten 
soll te. Und na ja …« Ich hal te inne und lä ch le schief. »Wie 
das aus ge gan gen ist, wis sen wir alle.«

Ge läch ter weht wie Blü ten blät ter durch die Luft.
»Es hat vie le Mo men te ge ge ben, in de nen ich an mir selbst 

ge zwei felt habe«, spre che ich wei ter. »Mei nen Mann vor dem 
Al tar ste hen zu las sen war die schwers te Ent schei dung mei
nes Le bens. Vie le sa gen, es sei die schlech tes te ge we sen.« 
Ich lä ch le mei ner bes ten Freun din Milly zu, die zu stim mend 
nickt und die Hand hebt. »Aber egal, wie sehr ich auch an 
mir ge zwei felt habe, tief im In nern wuss te ich, dass sie nicht 
recht ha ben.« Kurz schlie ße ich die Au gen und den ke an mei
nen lang zu rück lie gen den Feh ler, den ich nie ver ges sen wer de. 
Aber jetzt end lich bin ich da rü ber hin weg. Auch wenn es mir 
schreck lich schwer fiel, zu mei ner Ent schei dung zu  ste hen, 
wuss te ich doch im mer, dass es die rich ti ge war.

Ich bli cke er neut in die Run de, dann wen de ich mich dem 
Mann zu, der ne ben mir steht. Es fühlt sich an, als sei er schon 
im mer da ge we sen, als wäre das un se re Be stim mung …
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Ein Jahr zu vor

Ap ril

Lie be Bea,
ich war nie der Mei nung, dass der Ap ril der »schreck lichs te 
Mo nat über haupt« ist. Für mich stand er im mer für Neu an
fän ge. Mit ihm bricht für Mut ter Na tur tat säch lich das neue 
Jahr an. Plötz lich bie tet sich uns ein wun der vol les Schau spiel. 
Far ben präch ti ge Blu men ex plo die ren wie ein Feu er werk in un
se ren Gär ten. Auf den Wie sen glän zen gol de ne Nar zis sen, 
Hy a zin then schie ßen wie Ra ke ten aus dem Bo den, und da ne
ben schwir ren Ane mo nen in der Luft wie ein vi o let ter Re gen
schlei er. Nies wurz und Tul pen wie gen sich ver zückt im Wind 
wie Braut jung fern auf ei nem Jung ge sel lin nen ab schied.

Zwi schen all den neu en Trie ben müs sen zahl rei che Ent
schei dun gen ge trof fen wer den – und auch die er fah
rens ten Gärt ner füh len sich hin und wie der über for dert. 
Manch mal hat man das Ge fühl, der tro cke nen Erde kein 
Le ben mehr ein hau chen zu kön nen. Und mei ner Er in ne
rung nach, mei ne lie be Toch ter, habe ich im Früh ling häu fig 
den Drang ver spürt, mit mei ner See le ins Rei ne zu kom
men. Ei nen Au gen blick in ne zu hal ten und da rü ber nach zu
den ken, wie es mir ei gent lich wirk lich geht.

Ent ge gen der weit ver brei te ten Auf fas sung, sich mit 
Ver gan ge nem zu be schäf ti gen sei nutz los, emp fin de ich es 
als sehr heil sam und noch dazu not wen dig, al ten  Bo den zu 
be a ckern. Als er fah re ner Gärt ner sage ich: Zup fe alle to ten 
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Pflan zen he raus, sonst hin dern sie wo mög lich die  neu en 
Trie be an ih rem Wachs tum. Doch sei auch nicht zu grob, 
sonst er wischst du viel leicht ver se hent lich eine Blu me, die 
die ses Jahr blü hen soll te. Und denk da ran: Lass nicht das 
Gras un ter dei nen Fü ßen wach sen, sonst wird es gelb und 
geht ein.

Wenn du all das be rück sich tigst, wird dein Gar ten ganz 
nach dei nen Wün schen ge dei hen.

In Lie be, Dad
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1. Ka pi tel

30. Ap ril 2013

Bea Bi shop will den ent schei den den Schritt wa…

»Das ist nicht der Mo ment, dei nen Face bookSta tus zu ak
tu a li sie ren, Bea!«, ta delt mich mein jün ge rer Bru der Ca leb, 
wäh rend er mir das Smart phone weg nimmt.

»Hey!« Ich sehe ihn em pört an. Ir gend wie gehe ich im mer 
noch da von aus, dass ne ben mir vor der Kir che der klei ne Jun
ge mit dem Lo cken kopf steht, der mich frü her wie ein über
mü ti ger Wel pe über den Strand ge jagt hat. Statt des sen sehe 
ich die sen char man ten, ver nünf ti gen, ver ant wor tungs vol len 
ach tund zwan zig jäh ri gen Mann – noch dazu Va ter – mit An
zug und Kra wat te vor mir. Ich kann im mer noch nicht glau
ben, dass Cal zwei Kin der hat. Wo sind nur all die  Jah re ge
blie ben?

Ich ver su che, an mein Smart phone zu kom men, doch er 
hält es pro vo zie rend über sei nen Kopf und lässt es dann in 
sei ner Ho sen ta sche ver schwin den. Wü tend wen de ich mich 
zu Loni um, die rechts von mir steht, doch sie hebt nur die 
Hän de, als woll te sie sa gen: Ich bin zwar dei ne Mut ter, aber 
da mit habe ich nichts zu tun. Dann blickt sie auf ihr De kolle
té hi nun ter und rückt den Aus schnitt zu recht, da mit man 
mehr Haut sieht.

»Bist du be reit, es ih nen so rich tig zu zei gen, Schwes ter
herz?«, fragt Cal leicht hin. Dann beugt er sich vor und zwin
kert mir zu. »Loni ist es je den falls …«
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Ich bli cke sie bei de an und wür de am liebs ten sa gen, dass 
ich zu gar nichts be reit bin, so lan ge Dad nicht hier ist. Doch 
statt des sen lä ch le ich, hole tief Luft und wen de mich den 
schwe ren Kir chen tü ren aus Wal nuss holz zu. Leich ter ge sagt 
als ge tan in die sem lä cher lich en gen Spit zen kleid mit Schlep
pe. Mir ist klar, dass es das fal sche Kleid für mei ne Fi gur ist – 
es passt zu ei ner gro ßen, an mu ti gen Ge stalt, nicht zu ei ner 
klei nen, et was bur schi ko sen Per son wie mir. Ich habe es mir 
auf drän gen las sen, weil ich nicht wuss te, was ich woll te, und 
weil mei ne künf ti ge Schwie ger mut ter, Ma ri on, mein te, dass 
ich »un ge wöhn lich ele gant« da rin aus sä he. Ge nau in dem 
Mo ment hät ten mei ne Alarm glo cken schril len müs sen. Mein 
Ge fühl sagt mir jetzt, dass es ver mut lich bes ser ist, wenn man 
am Tag sei ner Hoch zeit wie man selbst aus sieht –na tür lich 
wie eine he raus ge putz te Ver si on sei ner selbst.

Statt des sen fühlt sich das Haar teil, um das man mei ne 
wi der spens ti gen Lo cken ge wi ckelt hat, schwer wie Blei an, 
eben so wie das ge wal ti ge Di a dem der Fa mi lie Hud son, das 
an mei ner auf ge türm ten Fri sur hängt wie King Kong am Em
pire State Buil ding. Ma ri on hat mir bei der letz ten An pro be 
er öf net, dass ich es tra gen müs se. Ihre Be grün dung lie fer
te sie gleich mit … und wähl te da für exakt fol gen de Wor te: 
»Lei der Got tes wer de ich – ab ge se hen von dir – nie so et was 
wie eine Toch ter ha ben, Bea.« Mit der Be to nung auf lei der !

»Bea!«, mahnt Cal un ge dul dig und er in nert mich da ran, 
wo ich mich ge ra de be fin de und was ich zu tun habe. »Ich 
habe ge fragt, ob du be reit bist …«

»… dei ne Haft stra fe an zu tre ten?«, schal tet sich Loni ein 
und stupst mich ne ckisch in die Sei te, wäh rend ihr gi gan ti
scher vi o lettpin ker Kopf putz auf ih ren lan gen sil ber nen Kor
ken zie her lo cken wippt.

Cal wirft ihr ei nen war nen den Blick zu. Mit un schul di ger 
Mie ne hebt sie die Hän de, als woll te sie sa gen: »Was denn? 

Harris_Tag_CC15.indd   14 11.05.2016   09:44:54



15

War doch nur ein Scherz!«, dann nimmt sie ei nen Schluck 
aus ei ner klei nen Fla sche, die sie ganz of en sicht lich aus der 
Mi ni bar des Ho tels hat mit ge hen las sen. »Nur ein klei nes 
Schnäps chen für Loni ge gen ihr vor hoch zeit li ches Herz flat
tern«, be merkt sie au gen zwin kernd. Mei ne Mut ter spricht oft 
in der drit ten Per son von sich.

Wahr schein lich macht man das, wenn man ein biss chen 
ver rückt ist – Ver zei hung, ein ganz klei nes biss chen be rühmt, 
mei ne ich. Loni schreibt Be zie hungs rat ge ber. Ihr ers tes Buch 
hieß Wa rum hei ra ten, wenn man auch glück lich sein kann? Es 
war ein Über ra schungs er folg und hielt sich drei und zwan zig 
Wo chen auf den Best sel ler lis ten. Über zwan zig Jah re und 
un zäh li ge Bü cher spä ter se hen die Leu te in ihr noch im mer 
den Guru für Ehe schei dun gen. Was, wie sich he raus stellt, an 
mei nem Hoch zeits tag we nig hilf reich ist.

Loni ist nicht ge ra de ein Fan der Ins ti tu ti on Ehe. Sie ist 
ein Frei geist, eine Sin gleSee le, seit mein Va ter uns ver las sen 
hat. Da mals war ich sie ben und Cal fünf. Sie hat im mer be
haup tet, die Ehe sei ein wi der na tür li cher Zu stand. Und da
rum habe ich das auch ge glaubt.

Ich blin z le, denn als mir ein fällt, was ich im Be grif bin zu 
tun, spü re ich die ver trau te Pa nik in mir auf stei gen.

»Al les okay bei dir?«, wis pert Milly. Ich dre he mich zu ihr 
um und er ha sche da bei ei nen Blick auf Holk ham Hall, die ele
gan te pall adia ni sche Vil la hin ter uns, die zu sam men mit der 
Kir che, vor der wir ste hen, zu ei nem be ein dru cken den An we
sen ge hört. Spä ter wird dort un ser Hoch zeits emp fang statt fin
den. Ge fühlt ist der Ort des Gesch ehens das Ein zi ge, wo rü ber 
ich be stimmt habe. Die Hoch zeit soll te hier statt fin den – in 
Holk ham. In der Nähe des Or tes, an dem ich auf ge wach
sen bin, mei nem Lieb lings strand ge gen über. Schon als klei
nes Mäd chen habe ich mei nen El tern er klärt, dass ich ei nes 
Ta ges ge nau hier hei ra ten wür de. Ma ri on war nicht  be son ders 
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glück lich da rü ber. Sie hat te sich et was Grö ße res, Präch ti ge
res vor ge stellt, nä her an Lon don ge le gen als an Nor folk. Aber 
aus nahms wei se bin ich stand haft ge blie ben. Es war mir egal, 
ob die Hud sons hun dert Leu te ein la den woll ten, de nen ich 
noch nie zu vor be geg net bin (was sie im Üb ri gen ge tan ha
ben), aber mei ne Hoch zeit muss te hier statt fin den.

Ich kon zent rie re mich wie der auf Milly. Sie ist die Ruhe 
und Ge las sen heit in Per son, und ihr gold glän zen des Braut
jung fern kleid schmiegt sich ele gant um ih ren Bond girlKör
per. Milly ist eine be ein dru cken de Schön heit, eine Mi schung 
aus ih rer per si schen Mut ter und ih rem in di schen Va ter und 
stets der schöns te Mensch im Raum. Ihr dun kel glän zen des 
schul ter lan ges Haar sitzt im mer per fekt. Ein dich ter Pony 
um rahmt ihre Scho ko la den au gen, die auf grund ih res stressi
gen Jobs als Hedge fondsMa na ge rin üb li cher wei se äu ßerst 
ernst bli cken. In die sem Mo ment drü cken sie gro ße Sor ge 
aus. Ich bin mir ziem lich si cher, dass sich die meis ten bes ten 
Freun din nen nicht so viel Mühe ge ben wie Milly mit mir. 
Und das schon, seit sie mich in der sieb ten Klas se auf dem 
Schul ge län de auf ge ga belt hat, weil ich das Klas sen zim mer 
nicht fin den konn te. Es war mein ers ter Tag auf der neu en 
Schu le, und sie sagt, ich hät te aus ge se hen, als habe ich kei
ne Ah nung, in wel che Rich tung ich über haupt ge hen müs se.

Das weiß ich auch heu te noch nicht.
Ich kann das nicht, flüs tert eine Stim me in mei nem Kopf.
Ich bli cke Milly wie ein ver ängs tig tes Ka nin chen an und 

be mü he mich mit al len Mit teln, mei ne Zwei fel zu ver trei
ben – oder wün sche mir, dass sie es tut.

»Du schafst das, Bea!«, er klärt Milly so fort, als habe sie 
mei ne Ge dan ken ge le sen. Sie nimmt mei ne Hand. »Du hei
ra test doch Adam. Die Lie be dei nes Le bens!«

»Milly«, plat ze ich in ei nem An fall von Pa nik he raus. »Ich 
muss dich was fra gen.«
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»Wirk lich? Jetzt?«, er wi dert sie und steckt eine Lo cke zu
rück, die sich aus mei nem Braut kno ten ge löst hat. »Okay«, 
seufzt sie. »Schieß los.«

»Wo her wuss test du, dass Jay der Rich ti ge ist?«
Mil lys Blick huscht von mir zu Cal. Dann sieht sie mit ei

nem strah len den Lä cheln er neut zu mir, doch ich er ken ne, 
dass sie be un ru higt ist. Passt auf, Leu te, die Braut will sich aus 
dem Staub ma chen!

»Wo her wuss test du es?«, drän ge ich und bli cke auf die 
zwei Rin ge hi nun ter, die seit drei Jah ren fest an ih rem lin ken 
Fin ger ste cken. Jay ist Adams Trau zeu ge und Mil lys Ehe
mann. Sie hat ihn am sel ben Abend ken nen ge lernt wie ich 
Adam, nur dass Mil lys und Jays Be zie hung sich schnel ler ent
wi ckelt hat als un se re. Wäh rend Adam und ich noch ein biss
chen Fan gen ge spielt ha ben.

»Ich … ich …« Ihr Blick zuckt ner vös von mir zu Cal, 
dann zu Loni. »Das kann ich nicht er klä ren, Bea. Ich wuss
te es ein fach.«

Mein Herz rutscht mir bis hi nun ter zu mei nen al ber nen 
ho hen Hoch zeits schu hen, denn die Wahr heit ist, dass ich es 
nicht weiß. Ich bin mir nicht si cher, und ich weiß nicht, wa
rum. Wenn Adam so wun der bar ist, wa rum weiß ich es dann 
nicht? Was stimmt nicht mit ihm oder viel mehr mit mir?

»Komm schon, Schwes ter herz!«, schal tet sich Cal ein, als 
kön ne er mei ne Ge dan ken le sen. »Wir spre chen hier von dir 
und Adam. Ihr seid für ei nan der be stimmt. Du bist ver rückt, 
und er ist völ lig ver rückt nach dir.«

»Na, fan tasta gor isch«, er wi de re ich mit ei nem schwa chen 
Lä cheln.

Ich schnap pe Loni die Mi ni fla sche weg und will ei nen 
Schluck neh men, doch das Ge wicht mei nes Haar teils und 
des Di a dems ma chen es mir un mög lich, den Kopf in den 
Na cken zu le gen.
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»Be reit?«, fragt Cal sanft, als wäre ich eine sei ner zwei jäh
ri gen Zwil lings töch ter.

ICH WE ISS ES NICHT!, den ke ich. »Ja, be reit!«, fie pse 
ich statt des sen.

Cal tritt vor, um die Tü ren der St.With burgaKir che zu 
öf nen, und ich hy per ven ti lie re ein we nig. Der di cke Spit zen
stof des Kleids juckt auf mei ner Haut. Ich wi der ste he dem 
Drang, mich an den Schen keln zu krat zen.

»Hältst du den mal?«, fra ge ich Cal und drü cke ihm den 
wun der schö nen Braut strauß in die Hand – gel be Pri meln 
(ich kann nicht ohne dich le ben), pral le Ra nun keln (sprü hen der 
Charme) und For sy thi en (kün di gen ei nen auf re gen den Au gen
blick an). Milly hat ihn für mich be stellt, als ich sie in Pa nik 
an rief, weil ich ver ges sen hat te, mich da rum zu küm mern. 
Sie war noch bei der Ar beit, ist je doch kurz vor La den schluss 
noch schnell zu ih rem Blu men la den in Green wich ge lau fen 
und hat ei gens für mich nach den gel ben Hoch zeits blu men 
ge fragt – eine Hand voll Son nen schein. Net ter wei se hat der 
La den die Sträu ße und die An steck blu men in letz ter Mi nu te 
ge bun den und sie in eine alt mo di sche Holz kis te ge packt, auf 
der an der Sei te zu sam men mit ein paar Ster nen der Name 
des Ge schäfts stand – Cos mos Flo wers. Milly und Jay ha ben 
sie mir heu te Mor gen in al ler Herr gotts frü he ge bracht. Die 
Kos mee ist mei ne Ge burts tags blu me, und als ich ih ren la tei
ni schen Na men auf der Kis te mit mei nen Lieb lings blu men 
ent deck te, kam es mir wie ein Zei chen vor – ich tue das Rich
ti ge. Aber jetzt …?

O Gott, mir ist schlecht.
»Al les okay, Bea?«, fragt Milly er neut, wäh rend sie mich 

stützt.
»Ich glau be, von dem Kleid be kom me ich Aus schlag«, 

stöh ne ich, wäh rend ich ver su che, das Ju cken zu lo ka li sie ren. 
»Viel leicht bin ich ge gen den Stof al ler gisch?«
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Milly fasst mein Kinn und zwingt mich, sie an zu se hen. 
»Du musst dir kei ner lei Sor gen ma chen. Du musst es ein
fach nur bis vor die sen Al tar schaf en. Ich bin di rekt hin ter 
dir, okay?« Sie nimmt mei ne Schlep pe, Cal nickt zu stim mend 
und drückt mei ne Hand.

Ich hole tief Luft und sage mir, dass die meis ten Bräu te 
von Angst, Zwei feln und hef ti ger Un ru he ge plagt wer den. 
Das ist ganz nor mal. Wenn erst ein mal der Ring am Fin ger 
steckt, fal len alle Be fürch tun gen von dir ab. Ja, ich bin zu ver
sicht lich, dass es ge nau  so sein wird.

»Adam ist der Rich ti ge, Bea«, be kräf tigt Cal noch ein mal. 
»Das ist er schon im mer ge we sen. Es hat eben ein biss chen 
ge dau ert, bis du es ge merkt hast. Jetzt musst du nur noch ei
nen Fuß vor den an de ren set zen …«

Ich ni cke und stau ne, dass mein klei ner Bru der so er wach
sen ge wor den ist. Und ich so ängst lich.

»Pa cken wir’s an!«, quiet sche ich und sto ße wie zur Be kräf
ti gung zag haft die Faust in die Luft.

Cal stemmt die schwe re Kir chen tür auf und sieht mich an. 
Als Men dels sohns Hoch zeits marsch durch die of e nen Tü ren 
schallt, be mer ke ich, dass sei ne por zel lan blau en Au gen eben
so wie die von Loni vor Rüh rung glän zen. Die Gäs te wen den 
sich zu uns um, star ren mich an und voll füh ren da bei mit ih
ren Köp fen eine per fek te LaOlaWel le. Ich hake mich bei 
Cal ein und lä ch le ner vös hin ter mei nem Schlei er.

»Du siehst wun der schön aus, Schwes ter herz«, flüs tert Cal 
mir lä chelnd zu, wäh rend wir lang sam den Gang ent lang
schrei ten. »Und was im mer du tust«, fügt er grin send hin zu, 
»mach dir am Ende nicht wie der in die Hose wie auf Tan te 
Caths Hoch zeit.«

»Da war ich drei«, zi sche ich, muss je doch la chen.
Wäh rend wir auf den Al tar zu ge hen, hal te ich ver zwei

felt nach mei nem Va ter Aus schau. Nie mand weiß da von – 
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noch nicht ein mal Cal –, doch mein Va ter ist der ei gent li
che Grund, wa rum ich un be dingt in die ser Kir che nahe dem 
Haus mei ner Kind heit hei ra ten woll te. Ich habe nie auf ge
hört, da von zu träu men, dass wir an die sem be son de ren Tag 
hier end lich wie der ver eint sein wür den. Ich habe da rauf be
stan den, ihm eine Ein la dung nach CleynexttheSea zu 
schi cken. Das ist die letz te Ad res se, die wir von ihm hat ten, 
ehe er ver schwun den ist. Au ßer dem hat Adam eine Hoch
zeits an zei ge in der Lieb lings zei tung mei nes Dads ge schal
tet. Seit Mo na ten rede ich mir ein, dass, soll te Dad we der die 
Ein la dung er hal ten noch die An zei ge ent deckt ha ben, er den
noch durch eine kos mi sche Ver bin dung spü ren wür de, dass 
sei ne Toch ter heu te hier hei ra tet. Er wür de ins tink tiv wis sen, 
dass ich nicht ohne ihn hei ra ten will. Er wür de sich da ran er
in nern, wie ich ihm als klei nes Mäd chen ge sagt habe, dass ich 
ei nes Ta ges in die ser Kir che hei ra ten wer de. Er wür de spü ren, 
dass ich ihn auch mit drei ßig Jah ren noch je den Tag ver mis
se. Und da rum hof e ich, auch wenn ich seit drei und zwan zig 
Jah ren nichts mehr von ihm ge se hen oder ge hört habe, dass 
er viel leicht, nur viel leicht, hier sein wird, um zu se hen, wie 
sei ne Toch ter vor den Al tar tritt. Ich weiß, dass es al bern ist. 
Ich soll te los las sen und mich auf mein Le ben kon zent rie ren, 
aber ich habe nie die Hof nung auf ge ge ben, dass mein Va ter 
ei nes Ta ges in mein Le ben zu rück kehrt. Es kommt mir vor, 
als sei heu te sei ne letz te Chan ce dazu, be vor ich das Le ben 
als sei ne Toch ter, Bea Bi shop, hin ter mir las se und ein neu es 
als Mrs. Bea Hud son be gin ne.

Mein Blick schweift ver zwei felt über die Hoch zeits gäs
te, die auf bei den Sei ten des Gan ges sit zen. Ca leb drückt 
mei nen Arm, er hat be grif en, nach wem ich Aus schau hal
te. Er be müht sich, es zu ver ste hen, aber Cal scheint Dad nie 
so ver misst zu ha ben wie ich. Mein klei ner Bru der hat im
mer mit sei nem Le ben wei ter ge macht – auf eine un auf äl li ge, 
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aber ganz un glaub li che Art. Nicht nur dass Cal ein groß ar ti
ger Va ter für sei ne Zwil lings töch ter ist, ein lie ben der Part ner 
für ihre Mum Lucy, mit der er seit fast zehn Jah ren zu sam
men ist (Bin dungs prob le me sind uns ganz of en bar nicht in 
die Wie ge ge legt …), er ist auch eine ech te Stüt ze für mich. 
Und er wohnt in der Nähe von Loni (was be deu tet, dass es 
mir frei steht zu woh nen, wo im mer ich will). Noch dazu ret
tet er je den Tag Men schen le ben, denn Cal ist Sa ni tä ter. Mit 
an de ren Wor ten, mein Brü der chen, das frü her in Su per man
Kos tü men he rum ge lau fen ist, ist jetzt im wah ren Le ben ein 
Su per held. Dad wäre so stolz auf ihn. Ich habe nie ver stan
den, wie sich Ge schwis ter mit den sel ben Wur zeln so un ter
schied lich ent wi ckeln kön nen.

Ein Bild fla ckert vor mei nem in ne ren Auge auf, ein Bild 
von mei nem Va ter, wie er vor mir steht und sei ne Arme aus
brei tet.

Komm her, mein klei nes Klam mer äff chen …
Als ich an den Ko se na men den ke, den Dad mir ge ge ben 

hat, weil ich mich im mer an ihn ge hängt habe, spü re ich ei
nen hef ti gen Stich. Ei nen Au gen blick schlie ße ich die Au gen, 
dann sehe ich ein Bild vor mir, wie ich in den Gar ten lau fe, 
mich an sei ne Bei ne klam me re und zu ihm auf schaue, wäh
rend er mich la chend hoch hebt.

Ich las se den Blick wei ter über die Hoch zeits gäs te glei
ten. Als mir klar wird, dass mein Va ter na tür lich nicht hier 
ist, stei gen mir Trä nen der Ent täu schung in die Au gen, und 
ich stol pe re. Es war dumm, an ei nem der art un re a lis ti schen 
Traum fest zu hal ten.

Das ist nicht mehr wich tig, sage ich mir streng. Ich brau che 
ihn nicht mehr. Ich habe jetzt Adam … Al les wird gut, wenn ich 
es nur bis zu Adam schaff e …

Doch der Trau al tar scheint der art weit weg zu sein, dass 
ich ihn nur un scharf er ken ne. Al les ver schwimmt.
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Ich rin ge um Atem und lege mir kurz die Hand auf die 
Stirn, wäh rend ich mir Mühe gebe wei ter zu ge hen. Doch es 
ist, als wäre ich zu schnell auf ge stan den und je mand hät te das 
Licht aus ge schal tet. Der Stof des Klei des juckt un er träg lich. 
Ich habe das Ge fühl zu er sti cken, und mein Kopf kommt mir 
un glaub lich schwer vor. Hun dert Leu te bli cken mich an und 
ma chen Fo tos, und mir wird be wusst, dass ich die Luft an
hal te, als woll te ich ins Meer ein tau chen.

Ich bin mir ziem lich si cher, dass ich wei ter hin ei nen Fuß 
vor den an de ren set ze und auf den Al tar zu ge he, doch es fühlt 
sich an, als wür de mich et was gleich zei tig zu rück und nach 
un ten zie hen.

Als wür de ich er trin ken.
Und dann end lich er ken ne ich ihn, und eine Wel le der Er

leich te rung durch strömt mei nen Kör per. Denn dort am Ende 
des Gangs war tet Adam auf mich. Mein gro ßer, star ker, so 
selbst si che rer Adam. Er steht mit dem Rü cken zu mir ne ben 
Jay. Ich star re auf sei ne brei te, star ke Sil hou et te, sei nen per fekt 
ge bü gel ten An zug und die et was auf müp fi ge dunk le Haar
lo cke auf sei nem strah lend  wei ßen Kra gen. Es ist ver mut lich 
das Ein zi ge in sei nem Le ben, das et was in Un ord nung ist. Es 
sei denn, man zählt mich dazu. Dann dreht er sich um, und 
ich bli cke in sei ne ru hi gen grau en Au gen un ter den dich ten 
dunk len Brau en. Er ist die Ruhe in mei nem Sturm, den ke ich.

Ich hebe die Hand und win ke ihm zu. Er lä chelt, es ist ein 
sanf tes Leuch ten, das an den Mund win keln be ginnt und von 
dort zu sei nen Au gen auf steigt, wo es wie die Mit tags son ne er
strahlt und mich in hel les Licht ba det. Er nickt be stimmt, dann 
be deu tet er mir, zu ihm zu kom men, und dreht sich wie der zum 
Pfar rer um. In je der sei ner Be we gun gen liegt Ent schlos sen heit.

Ich bli cke nach links, und in dem Mo ment fällt mei ne 
Welt wie ein Kar ten haus in sich zu sam men. Er ist hier. Nicht 
mein Va ter, wie ich ge hoft hat te, son dern der Mann, den ich 
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in den letz ten acht Jah ren zu ver ges sen ver sucht habe. Mei
ne Brust schnürt sich schmerz haft zu sam men, wäh rend die 
Er in ne run gen wie ein Tsun ami über mich hin weg fe gen und 
jede Mau er, die ich zum Schutz vor der Ver gan gen heit er
rich tet habe, mit sich rei ßen. Ich kann nicht glau ben, dass er 
wirk lich hier ist. Nach all den Jah ren.

Kie ran Blake. Mei ne ers te gro ße Lie be.
Er sieht mich durch drin gend an. Ob wohl wir uns so lan ge 

nicht ge se hen ha ben, er ken ne ich sein Ge sicht so fort wie der. 
Er hat den zer zaus ten, re bel li schen jun gen haf ten Haar schnitt 
auf ge ge ben. Da mals wa ren sei ne Haa re von den jah re lan gen 
Rei sen ganz aus ge bli chen. Jetzt sind sie dun kel und kurz ge
schnit ten, was den Glanz sei ner dun kel grü nen Au gen noch 
ver stärkt. Ich ver su che, wie der zu Adam zu bli cken, doch ich 
kann nicht. Ich schaf e es nicht, den Blick von Kie ran zu lö
sen. Da hebt er eine Hand, um sich über den Kopf zu strei
chen, und an sei nem Fin ger fun kelt et was Sil ber nes auf. Er
neut ver lie re ich mich in Er in ne run gen und wer de an ei nen 
Ort, zu ei nem Au gen blick, in eine Zeit zu rück ka ta pul tiert, in 
die ich auf kei nen Fall zu rück keh ren woll te.

Ich ver spre che dir, dass ich zu rück kom me. So bald ich zu mir 
selbst ge fun den habe. Bit te war te auf mich, ja? Bis da hin tra ge 
ich den Ring, und du trägst dei nen …

Ich bli cke hi nun ter auf den Ring fin ger mei ner rech ten 
Hand, an dem ich den Ring aus Pla tin ge tra gen habe, bis ich 
es ir gend wann auf gab, auf Kie ran zu war ten.

»Kie ran Blake«, mur m le ich, und Cal wirft mir ei nen ver
wirr ten Blick zu.

»Was hast du ge sagt?«, flüs tert er und lässt den Blick über 
die Men ge wan dern, bis er ihn ent deckt. Scho ckiert sieht er 
wie der zu mir. »Hast du den etwa ein ge la den?« Ich schüt t le 
den Kopf und tau m le da bei leicht zur Sei te. Es ist, als woll
ten mei ne Füße mich nicht mehr tra gen.
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Ich ver su che es den noch. Wa rum spü re ich ge ra de jetzt, 
wo ich so gern Schritt für Schritt si cher in mei ne Zu kunft 
schrei ten wür de, ei nen so über wäl ti gen den Sog in die Ver
gan gen heit? Es fühlt sich an, als wür de man von zwei Sei ten 
an mir zer ren. Ich schie be mei ne Zwei fel bei sei te und zwin
ge mei ne schwin del er re gend ho hen Ab sät ze, wei ter über die 
kal ten Flie sen zu kla ckern.

»Hey, Bea«, sagt Cal. »Pass au…«
Sei ne War nung kommt zu spät. Mein Schuh rutscht weg, 

und der Bo den un ter mei nen Fü ßen ver schwin det. Die Hoch
zeits gäs te hal ten kol lek tiv die Luft an, wäh rend ich auf schreie 
und nach hin ten fal le. Cal ver sucht noch, mei nen Arm zu pa
cken, kann mich je doch nicht hal ten, und ich kra che rück
lings auf den Bo den.

Noch wäh rend ich fal le, läuft mein Le ben vor mei nem in
ne ren Auge ab, ge nau so, wie es an geb lich ge schieht, wenn 
man stirbt.

O Gott, ster be ich etwa? Nein, ganz si cher nicht. Ich will 
nicht, dass mei ne Grab in schrift eine Schlag zei le aus der Dai ly 
Mail wird: »38erBraut er lei det tra gi schen Tod vor dem Trau
al tar« (die Tra gö die be steht da rin, dass ich Grö ße 38 ge tra gen 
habe, nicht da rin, dass ich ge stor ben bin). Ich be mü he mich, 
bei Be wusst sein zu blei ben, wäh rend ein bren nen der Schmerz 
von mei nem Kopf durch mei nen Kör per jagt. Ich klam me re 
mich an mein Le ben. Nur …

Ich blin z le und mer ke, dass ich ob der dro hen den Ohn
macht die Au gen ver dre he. Ich klam me re mich nicht an mein 
Le ben, ich klam me re mich ge ra de an zwei ver schie de ne Le
ben. An das, das ich frü her hat te, und an das, auf das ich bis 
jetzt zu ge steu ert bin. Ich er ken ne Adam und Kie ran ne ben 
mir. Oder bil de ich mir das nur ein? Ich weiß nicht ge nau, 
was ge ra de ge schieht oder wo ich bin. Vor mir tau chen die 
geis ter haf ten wei ßen Um ris se mei ner Zu kunft und mei ner 
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Ver gan gen heit auf, die auf über ir di sche Wei se mit ei nan der 
rin gen. Die eine zieht mich wie ein En gel an mei ner Schul
ter vor wärts – die an de re will mich zu rück zer ren. Zwei Lie
ben, zwei mög li che Le ben – aber wel ches ist meins? Wel chen 
Weg soll ich wäh len? Ich kann mich nicht ent schei den und 
las se den Kopf auf die Flie sen sin ken. Erst sehe ich Ster ne, 
dann wird al les um mich he rum schwarz.
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2. Ka pi tel

Ich sit ze auf ei nem Stuhl in der klei nen kal ten Ka pel le ne
ben dem Haupt schif und rei be mir den Kopf, wäh rend Cal 
mich un ter sucht. Adams tie fe, be ru hi gen de Stim me hat mich 
aus der Dun kel heit in die Ge gen wart zu rück ge holt. Ich weiß 
nicht, wie lan ge ich be wusst los ge we sen bin und was in der 
Zwi schen zeit pas siert ist, ich weiß nur, dass ich mich an ders 
füh le, seit ich wie der auf ge wacht bin. Als hät te ich mei nen 
An ker ver lo ren und wür de auf dem of e nen Meer trei ben. 
Loni, Cal und Adam sit zen ne ben mir, wäh rend ich mei
nen Kopf um klam me re. Adams El tern, George und  Ma ri on, 
se hen zu, eben so wie Milly und Jay. Sie mei nen, ich hät te 
Schmer zen – und da mit ha ben sie recht –, aber nicht, weil 
ich mir den Kopf an ge schla gen habe.

Ich kom me mir vor, als hät te ich mei nen Kör per ver las sen. 
Die Welt hat sich wäh rend des sen rück wärts ge dreht, und ich 
bin wie der mit Kie ran am Cro mer Pier.

Es ist al les mei ne Schuld. Der Ge dan ke war da mals ge nau
so zu tref end wie heu te.

Cal zieht mei ne Li der nach oben und un ter sucht mei ne 
Pu pil len. Ich kom me mir vor, als wür de ich ver hört, nur dass 
ich die je ni ge bin, die die Fra gen stellt. Ver lie re ich den Ver
stand?, möch te ich ihn fra gen. Du hast Kie ran doch auch ge se
hen, oder? Er war es doch, stimmt’s? Er ist hier. Er ist zu rück
ge kom men. Sie ben Jah re spä ter als ver spro chen, aber er ist 
zu rück ge kom men.

In Cals zu sam men ge zo ge nen Brau en und sei ner Stirn, die 
sich in Fal ten legt, fin de ich kei ne Ant wor ten.
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»Ei nen Mo ment lang habe ich mir echt Sor gen ge macht, 
Schwes ter herz«, mur melt er.

»Dass ich es nicht bis zum Al tar schaf e oder das Ge gen
teil?«, sto ße ich her vor.

In sei ner Wan ge spannt sich ein Mus kel, und er schüt
telt den Kopf, dann blickt er in die Run de. »Kei ne Ge hirn er
schüt te rung«, stellt er mit ei nem Lä cheln fest und tritt ei nen 
Schritt zu rück. »Und kein Ge hirn scha den. Wenn wir Glück 
ha ben, hat der Schlag sie so gar et was zur Ver nunft ge bracht!« 
Vor Er leich te rung er tönt ein lei ses La chen aus dem Halb kreis 
aus Fa mi lie und Freun den.

Je mand reicht Cal ei nen Eis beu tel, und er drückt ihn ge
gen mei ne Stirn. »Au!«

»War te, lass mich mal«, sagt Adam, und Cal tritt ge hor
sam zur Sei te. Adam hat die se Wir kung auf Men schen. Sie 
hö ren auf ihn. Ich auch.

»Sol len wir dann los le gen?«, fragt un ser Pfar rer strah lend, 
klatscht in die Hän de und blickt auf sei ne Arm band uhr.

»Kön nen Sie uns bit te ei nen Mo ment al lein las sen?«, er
wi de re ich zit ternd, und er sieht mich ei nen Au gen blick zu 
lan ge an, be vor er alle aus der Ka pel le schiebt. Cal geht als 
Letz ter und wirft mir ei nen lan gen Blick zu, ehe er Adam 
und mich al lein lässt.

Ich sehe zu Adam auf, der mich auf die Stirn küsst und 
dann er neut den Beu tel mit dem Eis drauf drückt. Ir gend wie 
kommt mir der Ge gen satz zwi schen sei nen war men Lip pen 
und dem kal ten Eis sym bol haft vor. Sei ne grau en Au gen sind 
vor Sor ge ge trübt, und ich ver spü re den Im puls, sein per
fekt ge schnit te nes Kinn zu fas sen und sei ne vol len Lip pen 
auf mei ne zu drü cken. Da mit ich mir den letz ten Kuss des 
Man nes ein prä gen kann, der mich glück li cher ge macht hat, 
als ich es je für mög lich ge hal ten habe. Der Mann, der Ruhe 
und Si cher heit in mein Le ben ge bracht hat, in dem vor her 
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nur Lärm und Cha os herrsch ten. Von dem ich dach te, dass er 
mich vor mei ner Ver gan gen heit ret ten könn te, auch wenn ich 
mich nie über win den konn te, ehr lich mit ihm über die se zu 
spre chen. Ich den ke an Kie ran, der dort drau ßen war tet, und 
mir wird schlecht an ge sichts des sen, was ich zu tun ge den ke.

»Wie fühlst du dich?«, fragt Adam, geht in die Ho cke und 
nimmt das Eis weg. »Bist du be reit, wie der auf zu ste hen, dort 
hi nein zu ge hen und dich der Hoch zeits mu sik zu stel len? Du 
hast da ei nen ganz schö nen Stunt hin ge legt, weißt du das? 
Da von kannst du ei nes Ta ges dei nen Kin dern er zäh len …« 
Er grinst, und um sei ne Au gen bil den sich Lach fal ten, die 
wie Glas scher ben in mein Herz schnei den. Er ist so per fekt.

Zu per fekt für mich.
Ich muss es ihm sa gen. Ich muss. Mir bleibt kei ne an de re 

Wahl. Au ßer dem ver die ne ich ihn nicht.
Ich bli cke auf den Eis beu tel. Auf die ge schmol ze nen Eis

wür fel, die vor mei nen Au gen schwim men und sich mit 
mei nen Trä nen mi schen wie ein Fluss, der mei ne per fek te 
 Zu kunft mit sich fort reißt.

»Komm schon«, sagt Adam sanft und fasst mei nen Ell
bo gen.

Ich schüt t le den Kopf, ich kann ihn nicht an se hen. Ich 
kom me mir vor wie ein Scharf rich ter, der die Guil lo ti ne fal
len lässt. »Adam«, flüs te re ich und drän ge den Na men an dem 
Kloß in mei nem Hals vor bei. »Du weißt, ich lie be dich. Ich 
hof e, da ran hast du nie ge zwei felt …«

»Na tür lich nicht, da rum hei ra ten wir doch!« Er lä chelt, 
beugt sich vor und küsst mich zärt lich. Ich schlie ße die Au
gen und lege mei ne Fin ger auf mei ne Lip pen. »Na, komm«, 
sagt er, steht auf und reicht mir die Hand. »Ge hen wir. Aber 
ver sprich mir, dass du kei ne ak ro ba ti schen Kunst stü cke mehr 
im Gang voll führst, ja? Fast hast du Dad dazu ge bracht, nicht 
mehr sei ne EMails zu che cken!« Er grinst, doch ich blei be 
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ernst. Noch im mer streckt er mir die Hand ent ge gen und 
war tet, dass ich sie er grei fe.

»Adam.« Ver zwei felt be mü he ich mich, das Be ben in mei
ner Stim me un ter Kont rol le zu be kom men.

»Bea, ich weiß, dass du ner vös bist, aber du brauchst kei
ne Angst zu ha ben. Wir hei ra ten und ma chen ein fach wei
ter wie bis her. Es muss sich doch gar nichts än dern.« Sei ne 
Stim me klingt lei se, be ru hi gend, me lo disch. Er re det mit mir, 
als woll te er mich, me ta pho risch ge spro chen, da von ab hal ten, 
von der Klip pe zu sprin gen. »Weißt du noch, als ich dir den 
An trag ge macht habe? Du hat test sol che Angst, den nächs
ten Schritt zu tun, dass ich dach te, ich habe nur eine Chan ce, 
wenn du nicht in Pa nik ver fal len sollst – ich muss den Ring 
in ei nem klei nen Strauß aus La ven del, Jas min und Oran gen
blü ten ver ste cken, um dich zu be ru hi gen, zu ent span nen und 
den Schock zu lin dern …«

Bei der Er in ne rung muss ich lä cheln. Ich fand sei ne Ges
te hin rei ßend, sie war so um sich tig und zeig te, wie gut er 
mich ver stand. Doch wie der taucht Kier ans Ge sicht vor mir 
auf, und eine Wel le der Angst über wäl tigt mich. Ich ver die
ne Adams Freund lich keit nicht. Wenn er wüss te … Ich muss 
das hier hin ter mich brin gen. Ich muss mich von der Klip pe 
stür zen. Das Gan ze hier be en den.

»Ich kann das nicht. Ich kann dich nicht hei ra ten, Adam«, 
plat ze ich ab rupt he raus, als wür de ich ein Pflas ter ab rei ßen. 
Ich schlie ße die Au gen. Es tut trotz dem weh. »Ich … Es tut 
mir so leid …«

Er wischt mei ne Be mer kung zu sam men mit ei ner mei
ner Haar sträh nen fort. »Das meinst du nicht so. Du hast nur 
ei nen klei nen Schock. So bald wir wie der dort hi nein ge hen, 
wird al les gut …«

Wie gern wür de ich Adam glau ben, aber es fühlt sich 
an, als hät te Cal recht, als sei ich bei dem Sturz end lich zur 
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Ver nunft ge kom men. Ich kann nie man dem mehr et was vor
ma chen. Kie ran ist zu rück, und al les ist an ders. Das hat Adam 
nicht ver dient, und mich hat er auch nicht ver dient. Ich darf 
mei ne Ver gan gen heit nicht län ger ver drän gen und so tun, als 
hät te mein Le ben erst be gon nen, als ich Adam be geg net bin. 
Nein, es ist mit der Nacht der Tra gö die zu Ende ge gan gen. 
Und das ist mei ne Schuld.

Ich hebe den Kopf und hal te den Blick auf das Eis ge rich
tet. Es schmilzt noch im mer. Al les schmilzt da hin. »Nein, 
Adam. Es tut mir leid, ich kann das nicht. Ich kann ein fach 
nicht …« Mei ne Stim me klingt über ra schend fest. Kein Zit
tern, kein Be ben, mei ne Ent schei dung ist ge fal len.

Adam starrt mich eine ge fühl te Ewig keit an, auf sei nem 
Ge sicht zeich nen sich nach ei nan der Un glau ben, Fas sungs
losig keit, Schock und Krän kung ab, dann tritt er zu rück.

»Du meinst das wirk lich ernst.« Er spricht lei se, fast flüs
tert er. Ich ver gra be das Ge sicht in den Hän den und kom
me mir vor, als hät te ich erst ihn und dann mich mit ei nem 
Mes ser durch bohrt.

Adam tritt an die küh le Stein wand und lehnt sich da ge
gen, als kön ne er sich nicht mehr auf den Bei nen hal ten. »Wa
rum?«, fragt er lei se. Sei ne brei ten Schul tern wir ken, als sei en 
sie ge schrumpft. Mit der lin ken Hand stützt er sich an der 
Wand ab, da bei spreizt er die Fin ger, als bräuch te er so viel 
Flä che wie mög lich, aber auch als woll te er mich da ran er
in nern, dass dort kein Ehe ring an sei nem Fin ger glänzt. Mit 
der an de ren Hand hält er sich die Stirn, als hät te er ei nen 
hef ti gen Schlag auf den Kopf be kom men. Was ver mut lich 
der Fall ist. »Meinst du nicht, dass du mir we nigs tens er klä
ren soll test, wa rum?«

»Ich … ich weiß es nicht … Ich kann es ein fach … Ich 
kann es dir nicht er klä ren. Es tut mir leid …« Ich su che nach 
den rich ti gen Wor ten, fin de sie je doch nicht: dass ich ihn 
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 lie be und ihn brau che und ihn schon jetzt ver mis se, aber dass 
ich nicht weiß, wer ich bin. Dass ich mich vor lan ger Zeit 
ver lo ren habe. Ver zwei felt bli cke ich zu Adam auf, Trä nen 
strö men über mein Ge sicht. Ich wünsch te, die Din ge wä ren 
an ders, aber ich weiß, dass sich in der ei nen Se kun de, be vor 
ich ge stürzt bin, al les ver än dert hat.

Weil Kie ran zu rück ge kehrt ist.
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